
39579 Schinne (SDL)  
[~13 km s Osterburg; UTM: U32 684 5837]  

Im Jahre 1215 nahmen die Mongolen unter Dschin-
gis Khan Peking ein, badeten im Blut der Besiegten 
und ärgerten sich, dass der chinesische Kaiser 
trotzdem entkommen war.  
In der Gegend um Schinne schlug man derweilen 
das Holz für den Bau der Kirche, einem Feldstein-
bau mit schmalerem Chor, Apsis und Westquer-
turm.  
Die großen Rundbogenfenster stammen von einem 
Umbau um 1730. Bauzeitlich verblieben das Ost-
fenster der Apsis, ein vermauertes Portal in der 
Nordwand sowie das rundbogige Westportal. 
 
In der Kirche befinden sich drei Borstell-Grabstei-
ne. 
 
Feldsteinkirchen in der Nähe s.Belkau, 
Schernikau, Steinfeld (Altmark). 

Besucht am Fr., den 18.10.2013, 15:25, bed., 13 Grad C.                                                                                        20.09.2015/24.09.2016 
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Archäologische Funde zeigen, dass die Gegend 
bereits seit der Bronzezeit besiedelt war.  
1158 wurde der Ort als „Scinne“ erstmals urkundlich 
erwähnt. Die Adelsfamilie von Borstell war seitdem 
bis 1827 ununterbrochen im Besitz des Rittergutes. 
Die ersten Borstells mögen um 1160 als Ministeria-
len (höhergestellte Bedienstete) im Zuge der Chris-
tianisierung durch Graf Adalbert von Ballenstedt 
(später „Albrecht der Bär“) in die Altmark gekommen 
sein. 
Der Ortsname stammt vermutlich vom althochdeut-
schen „scin=Schein“ her und könnte “Siedlung ei-
nes Glanzvollen” bedeutet haben.  
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